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Abb. 9.3. Zur Induktivität ausgewählter Leiterformen. (a) Zylinderspule, (b) Ringkern-
spule und (c) Drahtring

Zylinderspule. Für die äußere Induktivität einer eng gewickelten, flachen
Zylinderspule (Abb. 9.3 a) mit Länge Λ und Durchmesser D kann nach [2] die
Näherungsbeziehung

L ≈ La = µ
A

Λ
1

1 + 0.45 D/Λ
n2 (9.19)

hergeleitet werden, wobei n die Windungszahl und A = πD2/4 den Quer-
schnitt des Wickelkörpers bezeichnet.3 Diese Beziehung wird mit dem Induk-
tivitätsfaktor AL gewöhnlich in der Form

L = ALn2 (9.20)

geschrieben. AL ist die auf die Windungszahl 1 bezogene Induktivität der Spu-
le. Der AL-Wert eines Kerns wird vom Hersteller im Datenblatt spezifiziert.
Er berücksichtigt die Permeabilität des Kernmaterials und Geometrieeffekte.
Beispiel: Für eine Zylinderspule (Länge Λ = 3 cm, Durchmesser D = 1 cm) ohne
Kern (µr = 1) folgt aus (9.19) AL = 2.86 nH.

Ringkernspule. Bei Ringkernspulen (Abb. 9.3 b) mit hochpermeablem Kern
verläuft das magnetische Feld nahezu ausschließlich im Spuleninneren – das
Außenfeld einer solchen Spule ist sehr gering. Für den AL-Wert der Ringkern-
spule mit kreisförmigem Querschnitt (Torus) gilt nach [2] die Näherung

AL = µDx2(1 + x2) mit x = r/D . (9.21)

Ringkerne werden wegen ihres geringen Streufelds vorzugsweise für Über-
trager verwendet, sie eignen sich aufgrund ihrer einfachen Form ferner be-
sonders gut zur Bestimmung der Materialkenngrößen (z. B. Permeabilität)
eines Kernmaterials. Als Nachteil ist die bei ungeteilten Kernen aufwendige
Wicklung zu nennen.

3Korrekturfaktoren zu Gl. (9.19) für kurze Spulen (kleines Λ) und dicke Drähte werden
in [3] angegeben.


